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Deutſchland. 

Berlin, 26. Juni. Im geſelligen Verkehr wird der 
franzöſiſchen Nation im Allgemeinen taktvolles und llebenswürdiges 
Benehmen als beſonderer Charakterzug nachgerühmt, auf dem poli- 
iſſchen Gebiete kann man ihr dieſe Tugend nicht jo bereitwillig 
zuerkennen. Die nationale Eitelkeit erlangt in der Sphäre des 
offentlichen politiſchen Lebens, wie neuerdings wieder Thters und 
Gen. bewieſen haben, oft ein bedeutendes Uebergewicht über dle 
Gebote der Klugbeit, Gerechtigkeit und der Selbſtbeherrſchung. 
Auch die Interpellation des Herrn Morin im geſetzgebenden Körper 
wegen Verzögerung der Abtretung nordſchleswigſcher Diſtrikte an 
Dänemark iſt wohl mehr auf das Konto taktloſer Anmaßung und 
Einmiſchung in fremde Angelegenheiten zu ſchreiben, als mit der 
nationalen Tugend feinen Taktes in Einklang zu bringen. Von 
welcher Seite man auch dieſe Expektoratlon des Herrn Morin zu 
Gunſten der Dänen betrachten mag, man wird nirgends eine Recht- 
fertigung entdecken. Da Frankreich den Prager Frieden nicht mit 
Preußen abgeſchloſſen hat, ſondern Oeſterreich, Frankreich auch keine 
Garantie übernommen hat für die ſtrikte Ausführung oder richtige 
Interpretation des Prager Friedens, jo hätte die Unterlaſſung dieſer 
Interpellation, deren Gegenſtand den Pflichten des geſetzgebenden 
Körpers ganz fremd war, das Gewiſſen des Herrn Morin nicht 
bedrücken können. Eine Pflicht zur Interpellation war nicht vor- 
banden. Ein Vortheil iſt noch weniger davon zu erwarten, weder 
für Herrn Morin, deſſen Urtbeilefägigfeit über politiſche Verbältniſſe 
bier nicht in glänzendem Lichte erſcheint, noch für Dänemark und 
die däniſchen Bewohner der qu. Grenzdiſtrikte, denn weder auf die 
preußiſche, noch auf die franzöſiſche Regierung kann eine fo unmo- 
tivirte Demonſtration irgend einen Einfluß ausüben. Die Inter- 
vretation ſowohl, wie die Ausführung des Prager Friedens iſt aus- 
ſchließlich Sache der Paciecenten Preußen und Oeſterreich und der 
ſürdeutſchen Staaten, joweit deren Beziehungen zu Preußen darin 
berührt worden ſind. Weder Dänemark, noch irgend ein anderer 
Staat hat eine Pflicht oder ein Recht der Einmiſchung in dieſt 
Vertragsverhältniſſe. Die ſchon detaillirt mitgetheilten Verhandlun 
gen zwiſchen Preußen und Dänemark ergeben ja auch, daß es die 
preußiſche Regierung gerade iſt, welche zur Erledigung der Grenz- 
frage drängt, und daß der Vorwurf einer Verſchleppung nicht 
Ferner iſt bei 
Beurtheilung der Frage daran feſtzuhalten, daß es ſich dabei durch⸗ 
aus nicht um wohlerworbene oder vertragsmäßige Rechte Däne— 
marks handelt, deren Erfüllung Dänemark fordern könnte, ſondern 
lediglich um billige Rückſichten Preußens auf die ränſſche Natlonalttät 
unbeſchadet feiner und der deutſch-natlonalen Rechte. Dänemark 
hat kein vertragsmäßiges Recht geltend zu machen gegen Preußen 
oder irgend einen anderen Staat bezüglich ſeiner Stammesgenoſſen 
in Nordſchleswig. Es handelt ſich dabei nur um die Anerkennung 
eines allgemeinen Prinzips der Nationalität, welches auch der dä— 
niſchen Nation gegenüber nicht verläugnet werden ſoll, und ihr 
ſomit zufällig zum Vorthell gereicht. Die Rolle der unterdrückten 
Unſchuld kann Dänemark in dieſer Angelegenheit durchaus nicht 
in Anſpruch nehmen, da die Beweiſe aue dem letzten Jahrzehnt 
in reicher Fülle vorliegen, auf welcher Seite, der Bedrücker und 
welche Nation die bedrückte war, welche demnach des Schutzes be— 
darf! — Die ſehr beſtimmt ausgeſprochene Behauptung eines bie- 
figen Blattes, daß der Juſtizminiſter Graf zur Lippe feine Entlafjung 
nachgeſucht, aber daß fie ihm vom Könige verweigert worden jei, 
fol nach zuverläſſigen Mittheilungen erfunden ſein. — Der Aus- 
tauſch der Natififationen zum Vertrag vom 4. d. M. mit Heſſen 
iſt noch nicht erfolgt aus nebenſächlichen äußeren Gründen, aber 
demnächſt zu erwarten. — Zur Zollkonferenz find aus München 
Miniſterialrath Weber und Oberzollcath Gerbig, aus Stuttgart 
Itnanzrath Rieke, aus Dresden Geh. Finanzrath Thümmel, aus 
Weimar Staatsrath Thon bier eingetroffen. — Der evangeliſche 
Ober-Kirchenrath hat als Vorlage für die nächſten Kreisſynoden 
den Entwurf zu einer neuen Kreis-Synodalordnung ausarbeiten 
laſſen. 

a Berlin, 26. Juni. Se. Maj. der König hat nachſtehende 
Allerböchſte Kabinets-Ordre vom 1. Juni 1867 — betreffend an- 
derwelte Regelung des den oberen Militär-Befehlshabern deleglrten 
Rechts zur Beſtätigung kriegstechtlicher Erkenntniſſe erlajjen: 

Ich will nach Ihrem Antrage das den oberen Militärbefeple- 
babern delegirte Recht zur Beſtätigung kriegsrechtlicher Erkenntatſſe 
zur Abkürzung des Geſchäfteganges andermeit regeln und beftimme 
daher was folgt: 1) Meiner Beſtätigung bleiben vorbehalten die 
kriegs rechtlichen Erkenntniſſe in den Fällen: a) wenn auf Todes- 
ſtrafe oder lebenswierige Freiheiteſtrafe erkannt iſt, b) wenn das 
Ertenntniß gegen einen Dffizter ergangen iſt, mag daſſelbe auf 
Strafe oder auf Freiſprechung lauten, e) wenn gegen einen Port- 
epetfähndrich auf Degradallon, oder d) gegen Perſonen des Sol 
datenſtandes vom Feldwebel abwärts wegen milttäriſcher Verbrechen 
— frei ese auch in Verbindung mit gemeinen Vergehen 1 auf 
mehr als zebnjäbrige Feſtungeſtrafe erkannt iſt. — 2) Der Krirgs- 
Miniſter betätigt, mit Ausnahme der sub 1 beztichn ten Fälle, 
die, Erkenntniſſe der Krlegsgerichte, a) wenn gegen Landgendarmen 
auf mehr als einjährige Freibeltsſtrafe, b) wenn gegen Landgen⸗ 
darmen und gegen andere Perſonen des Soldatenſtandes, als Mit- 
angeſchuldigte, in der nämlichen Sache, erkannt iſt. — 3) Der 
kommandirende General beſtätigt die, nicht zu Meiner oder des 
Kriegeminiſters Beſtätigung gehörenden kriegsrechtlichen Erkeantniſſe 
gegen alle Perſonen des Soldatenſtandes ſeines Armeekorps 
a) wenn auf mehr als einjährige Freiheitsſtrafe, b) wenn wegen 
Deſertion in contumatiam erkannt, e) wenn gegen Invaliden die 
Entlaſſung aus dem Militärverhältnlß verhängt iſt. Derſelbe bat 


zugleich das Beſtätlgungsrecht eines Diviſtons-Kommandturs (Nr. 8) 


dei Erkenntniſſen gegen Perſonen des Soldatenſtandes, welche 


ettiner 


Abendblatt. 


ſchriften über das Verfahren bel der Beſtätigung in den 88. 164 
bis 175 J. e. durch dleſe Meine Ordre nicht betroffen. 


Ich beauftrage Sie, dem Kriege miniſter, wegen Publikation 
und Ausführung dieſer Ordre das Erforderliche zul veranlaſſen. 
Berlin, den 1. Juni 1867. (gez.) Wilbelm. (ggenz.) v. Roon, 

— Zur Feier des Geburtstages des Sultans fand Dienſtag 
Mittag in dem bieſigen Hotel der türkiſchen Geſandiſchaft bei dem 
Mintfter Reſidenten Artſtarchi Bey ein Diner ſtatt, welchem der 
Iinanzminiſter Freiherr v. d. Heydt, der Minifter des Janern 
Graf zu Eulenburg und der Unter⸗Staatsſekrttär im Miniſtertum 
der auswärtigen Angelegenheiten Herr v. Thile beimohnten. Die 
Miniſter v. Roon, Graf Ibenplitz, v. Selchow und Graf zur 
Lippe, welche ebenfalls geladen waren, hatten ſich zum Theil wegen 
angetretener kurzer Retſen entſchuldigen laſſen. Ebenſo waren viele 
der Vertreter der übrigen Stagten, welche Berlin bereits verlaſſen 
und ihre Sommerreifen angetreten hatten, durch ihre Attaches ver⸗ 
Die Diner umfaßte 30 Gedecke und währte bis 8 Uhr! 
Abends. Beil eingetretener Dunkelheit war das Hotel nach der 


treten. 


Front des Leipziger Platzes hin glänzend erleuchtet. 
— Das neueſte Heft der „Preuß. Jahrbücher“ bringt aus 


der Feder Heinrich von Treitſchke's eine längere Abhandlung über 
die norddeutſche Bundesverfaſſung, an deren Schluß er u. A. 
ſagt: Wie die deutſche Nation auffteint, wie unabläſſig jene ſchöpfe— 


riſchen Kräfte, die der Krieg entfeſſelte, weiter bauen an dem 
deutſchen Staate, das wird uns abermals bekräftigt durch dle 
Schuß- und Trutzbündniſſe und die jüngſten Zollvereine-Verträge 
mit Süddeutſchland. Die Brücke über den Main iſt geſchlagen. 
Von unzweifelbaftem Segen iſt die Theilnahme ſüddeutſcher Abge- 
ordneten an den Zollverhandlungen des Parlaments. Wenn da— 
durch für den Augenblick der regelloſe Bau des norrdeutſchen Bun- 
dis noch unförmlicher erſchelnt, ſo wird er in der Zukunft um jo 
einfacher ſich geſtalten: wir haben jetzt die Gewißheit, daß der 
norddeutſche Bund ſich erweitern wird zum deutſchen Bunde. Wie 
die Trennung des Südens von dem Gemeinweſen der Nation 
allein bewirkt ward durch dle Schuld der Süddeutſchen ſelber, ſo 
kann a ch die Verſöhnung nur erfolgen durch das Durchbrechen 
der beſſeren Erkenntniß im ſuͤddeutſchen Volke, und dieſe Umkehr 
wird unzweifelhaft erfolgen, ſobald man im Süden unſer Parla- 
ment kennen lernt. Die Zeit iſt gekommen, da dem Deutſchen er- 
laubt if, das Höchſte zu hoffen. Das große Wort „Deutſches 
Königthum“ iſt noch nicht ausgeſprochen. Aber der geſegnete Tag 
rückt näher, da vor diefem verheißenden Klange jeder Widerſtand 
verſtummen muß und der Spfuch ſich erſüllt, der dem Adler Preu- 
ßens zuruft: „Ant trägſt du noch den goldenen Reif, Scepter, 
Schwert vom heiligen Reich.“ 

— (Prov.-Corr.) In deuſelben Tagen, wo wir das Gedächt— 
niß der vorjahrigen Siege fetern, ſeben wir auch die Frucht dieſer 
Siege zur vollen Reife gedeihen. Mitten in die große Gedenk— 
woche fällt die Verkündigung der neuen Bundesverfaſſung, durch 
welche „das loſe Band, das die deutſchen Lande früher zuſammen⸗ 
hielt, feſter und heifvoller erneut wird.“ Wenn nach den beır- 
lichen Tagen unſeres Heeres hier und da dle Beſorgniß laut wurde, 
ob die politiſchen Erfolge für Preußen und für Deutſchland der 
Große jener Thaten entſprechen würden, jo iſt heute jedes ſolche 
Bedenken beſeltigt. Die preußiſche Regierung kann beim Schluſſe 
der Landtageſizungen mit Befriedigung darauf binweiſen, daß der 
nationalen Entwickelung Deutſchlauds der neue Boden bereitet iſt, 
daß Norddeutſchland einen eng verſchmolzenen Staatenverein bildet, 
ganz Deutſchland aber zum Schutze deutſchen Gebietes, wie zur 
Pflege des wirthſchaftlichen Lebens verbunden iſt. Die Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes if, nachdem fie von den verbündeten 
dürften und freien Städten mit dem Reichstage vereinbart worden 
it und die Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monar- 
chie erhalten hat, durch Allerhöchſtes Patent vom 24. Juni d. J. 
mit Rechtskraft für die preußiſche Monarchie verkündet worden. 
„Dieſe Verfaſſung“, ſagt ein besvorragender Schrlfiſteller der frei- 
ſiuntgen Partei, „iſt der Marlſtein des größten Fortſchrllts, den das 
politiſche Leben der Deutſchen jemals vollzogen dat... Die Zeit 
it gekommen, da dem Deutſchen erlaubt iſt, das Höchſie zu hoffen.“ 


Zeitung. 


Donnerſtag, den 27. Juni. 


a) nach den SS. 29 und 30 Theil II. des Militär⸗Strafgeſetz⸗ 
buches unter der Gerichtsbarkeit des Korpsgerichts ſtehen, oder 
b) der Gerichtsbarkeit der Garniſongerichte im Korpsbezirk unter 
worfen find, und in keinem Divifionsverbande ſtehen. — Der 
kommandirende General des Garde-Korps beftätigt, gleich dem 
kommandlrenden General eines jeden anderen Armee-Korps, die 
kriegsrechtlichen Erkenntniſſe gegen Mannſchaften der Truppen⸗ 
theile des Garde-Korps, ohne Rückſicht auf deren Dislokation. — 
5) Der Gouverneur von Berlin beflätigt in den Fällen, in wel⸗ 
chen von ihm das Kriegsgericht angeordnet iſt, die Erkenntniſſe in 
dem dem Fommandirenden General eines Armeekorps zugeſtandenen 
Umfange. — 6) Der Oberbefehlshaber der Marine hat innerhalb 
ſelnes Dlenſtbereichs das Beſtätigungsrecht in demſelben Umfange, 
wie der kommandtrende General eines Armee-Korps. — 7) Zur 
Beſtällgung des Divifions-Kommandeurs und der mit gleichen ge- 
richtsherrlichen Rechten verſehenen Befehlshaber gelangen die kriegs 
rechtlichen Erkenntniſſe gegen Perſonen des Soldatenſtundes der 
ihnen untergebenen Truppentheile in allen, nach vorſtehenden Be- 
ſtimmungen unter No. 1—6 nicht davon ausgenommenen Fällen. 
— 8) In gleichem Umfange wle der Kommandeur einer Divifion 
haben das Beſtätigungsrecht innerhalb ihres Dlenſtbereichs: a) der 
Inſpekteur der Beſaßungstruppen in Mainz, b) der Chef der Land- 
gendarmerie, e) der Kommandant des Javalldenhauſes in Berlin, 
d) die Chefs der Marine-Stationen. — 9) Die auf die Beſtätt⸗ 
gung kriegs rechtlicher Erkenntuiſſe ſich beziehenden allgemeinen Be- 
ſtimmungen der §§. 162, 163, Tit. II. des Milſtär⸗ Strafgeſetz⸗ 
buchs bleiben unverändert zur Geltung; auch werden die Vorſchrif⸗ 


vertreten. 


mr. 
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1867. 


Möge die Erwartung der Reglerung in Erfüllung gehen, daß ſich 
alle patriotiſchen Kräfte vereinigen werden, um den neu gewonne⸗ 
nen Boden nationaler Entwickelung fruchtbringend zu machen. 

— Der diesjährige volkswirthſchaftliche Kongreß, welcher in 
Hamburg tagen wird, ſollte urſprünglich am 2. bis 5. September 
abgehalten werden. Die ſtändige Deputation hat ſich jetzt veran⸗ 
laßt gejeben, den Kongreß auf den 26. bis 29. Auguſt zu ver⸗ 
legen, weil ſchon in den erſten Tagen des September der Reichs 
tag berufen wird. (2) 

— Da in dem preußtſchen Heere Mangel an tüchtigen Milt- 
tärmuſikern iſt, ſoll der Etat zur Ausbildung derſelben in den Mi- 
litär-Bildungs-Anftalten von Potsdam und Annaburg erhöht wer⸗ 
den. Ueberbaupt haben die preußiſchen Regimenter durchſchnittlich 
auf ihrem Etat viel weniger Muſtker als die Kapellen der Regi- 
menter in anderen Ländern. 

— Das am 20. Oktober 1865 ſtattgebabte Ereigniß des Ein- 
ſturzes des Hauſes in der Waſſerthorſtcaße 27 lag geſtern dem 
Königl. Obertribunal zur endgültigen Entſcheldung über das Schick⸗ 
ſal derjenigen Perſonen vor, welche als die Urheber des Unglücks 
betrachtet werden müſſen. Der Maurer- und Zimmermerfter Töbel⸗ 
mann war bekanntlich von den Gerichten I. und II. Inſtanz 
wegen Zuwiderhandlung gegen die allgemein anerkannten Regeln 
der Baukunſt, fahrläſſiger Todtung und Körperverletzung zu einer 
Gefängnißſtrafe von 1 Jahr und 6 Monaten vernrtheilt, ihm auch 
die Ausübung ſelnes Gewerbes auf die Dauer von 5 Jahren un- 
terſagt worden. Den zweiten Angeklagten, Maurermeiſter Lebiue, 
batte eine Gefängnißſttafe von 1 Jahr und Unterſagung der Aus- 
übung feines Gewerbes auf 2 Jahre getroffen. Der dritte Ange- 
klagte, Zimmermeiſter Töbelmann, war in zweiter Inſtanz freige- 
ſprochen worden. Die beiden Verurtheilten hatten dle Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde eingelegt, und wurde der Maurermeifter Töbelmann 
durch den Juſtizrath Dorn, Lebius durch den Juſtizratb Arndts 
Beide Nichtigkeitebeſchwerden rügten vielfache Verletzun⸗ 
gen des Verfahrens, wie der Geſetze, und befonders behauptete die 
Nichtigkeitsbeſchwerde des Töbelmann, daß ihm nur die Ausübung 
des Maurerhandwerks, nicht aber des Zimmerhandwerkes hätte un- 
terſagt werden dürfen, da er ſich als Zimmermeiſter keiner Nach- 
läſſikett oder Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht babe. Das Obertribu- 
nal berieth nabe an 2 Stunden. Es eradtete dieſe letzte Aus⸗ 
führung der Nichtigkeitsbeſchwerde für begründet und vernichtete 
das Erkenntniß gegen den Maurer- und Zimmermeiſter Töbelmann 
inſowelt, als gegen ihn auf Verluſt des Gewerbebettiebes erkannt 
worden. Es verwies in dieſer Beziebung die Sache 10 noch⸗ 
maligen Entſcheidung über dieſen Nebenpunkt in die erſte Inſtanz 
zurück, verwarf jedoch im Uebrigen beide Nichtigkeitsbeſchwerden voll- 
ſtändig. Die Sache iſt nunmehr in Bezug auf dle gegen die An- 
geklagten erkannte Gefangnißſtrafe endgültig entſchleden. Das Ge- 
richt I. Inſtanz wird ſich nur noch mit der, übrigens nicht unwid- 
tigen Frage zu beſchäftigen haben, ob einem Bauhandwerker, wel- 
cher zwei Gewerbe betreibt, und in dem einen es an der erforder- 
lichen Umſicht und Zuverläjfigfeit fehlen läßt, die Ausübung beider 
von ihm betriebenen Gewerbe auf Grund des §. 202 des Straf- 
geſetzbuchs unterſagt werden könne. Der Ober⸗Staatsanwalt Hart- 
mann erachtete dies in einem Falle wle hier für zuläſſig, wo die 
beiden von derſelben Perſon betriebenen Gewerbe jo nahe mit ein- 
ander verwandt ſeien, wie das Maurer- und das Zimmerbandwerk, 
und wo die im Geſetze präzjſtete Zuverläſſigkeit vom Bauhand⸗ 
werker als ſolchem überhaupt und nicht blos bei der Ausübung 
einer einzelnen Branche feiner Berufsthätigkelt verlangt werde. 

Ausland. 

Wien, 26. Juni. Die „Wiener Abendpoſt“ ſſebt ſich ge⸗ 
genüber der von mehreren Blätter veröffentlichten, angeblich vom 
Kalſer Maximilian in Queretaro erlaſſenen Proklamation zu der 
Bemerkung veranlaßt, daß an maßgebender Stelle hier weder auf 
telegraphiſchem noch auf gewoͤhaltchem Korreſpondenzwege irgend 
welche, jene Angaben beſtätigende Nachricht, eingetroffen fei und 
daß auch völlig entſcheidende innere Gründe gegen dle Echtheit der 
fraglichen Proklamatlon zu ſprechen schienen, 

Paris, 24. Junt. Heute Morgen machte der Kaiſerliche 
Prinz, der bekanntlich Präſident der Kaiſerlichen Ausſtellungs-Kom⸗ 
miſſion iſt, feinen erſten Beſuch im Palaſte des Marefeldes; er 
batte in Folge feiner langwierigen Krankbeit daſſelbe ſeit ſeiner 
Eröffnung noch nicht beſucht. Er fand ſich ſebr früb, um 8%, Ubr, 
ein und wurde von den Mitgliedern der Ausſtellungs-Kommiſſton, 
den Staatsminiſter Rouher an der Spitze, empfangen. Sein Gou- 
verneur, der General Froſſard, und fein Stallmeiſter Baron be⸗ 
gleiteten ihn. Der Prinz ſath wieder recht wohl aus, wenn man 
ibm auch am Gehen noch einige Schwäche anmerkte. Der Prinz 
wurde zuerſt in den Katſerlichen Salon geführt, wo ihm die Mit⸗ 
glieder der Kaiferlichen Kommiſſton vorgeſtellt wurden. Es waren 
in dieſer frühen Stunde erſt wenige Leute anweſend; in die Nähe 
des Prinzen wurde Niemand zugtlaſſen. 

Paris, 25. Juni. Während über das Schickſal des Ex⸗ 
Kaiſers die Angaben fo ſchwankend find, bereitet ſich im geſetzge⸗ 
benden Körper die Verhandlung über die mexlkaniſche Expedition 
vor, und fie wird diesmal durch die Oppofition mit um ſo größerer 
Nüdjictelofigfeit und Offenheit geführt werden, als in den früberen 
Jahren die Anweſenhelt franzöſtſcher Truppen auf amerikantſchem 
Boden der Linken eine gewiſſe Zurückhaltung gebot. Bedauerlich 
wäre, wenn Jules Favre durch die Fortdauer der Rekonvalescenz 
ſich genöthigt ſahe, vom Palais Bourbon fern zu bleiben. Seine 
Freunde verſichern jedoch, daß er zur rechten Zelt auf dem Platze 
4 = ze am beweisen würde, wie er die Zurückgezogenhelt 
auf dem Lande zur gedie en Vorber ü 
dt 21588 genſten V titung für die politiſchen. 


dem Führer der Linken eine mehrſtündige Unterredung gehabt. 


Thiers war geſtern in Reutl und hat mit 


. L Es ſollen den Kammern auch noch die außerordenklichen 


ſerlichen Armee find gefangen genommen worden. 


Ausgaben vorgelegt werden, welche in Folge der Luxemburger An- 
gelegenheit dem Staate erwachſen find. Dieſelben belaufen ſich 


nach verläßlichen Angaben auf 158 Millionen. 


Florenz, 25. Jani. Die Deputirtenfammer hat in Beuti- 


ger Sigung den von Corte, Fambri, Nicotera und 50 Anderen 


geſtellten Antrag auf Aufbebung der großen Milttärkommandos 
und Reduzirung der Territorialdiviſtonen auf 16 bei namentlicher 
Abſtimmung mit 207 gegen 86 Stimmen angenommen. Der Fi⸗ 
nanzminiſter brachte den Geſetzentwurf bezüglich der provlſoriſchen 


Filinanzverwaltuntz bis Ende Juli dieſes Jahres ein. 


Rom, 20. Juni. Die Regierung hat in Folge der neueften 
Ereigniſſe ſtrenge Vorkebrungen getroffen, um einem eventuellen 
Aufſtandsverſuche zu begegnen. Für den Fall von Ruheſtörungen 


AR die Stadt in acht Sektionen getheilt und jede Sektion durch 
ein aus. einheimischen und fremden Soldaten beſtehendes Korps, 


das von einem höheren Offizter befebligt wird, beſetzt. Zu jedem 


Korps iſt auch ein Gensdarmerie-Dffizier fommandirt, der zu ent- 
ſcheiden hat, wenn, nach Erfüllung der geſetzlichen Formalitäten, 


das Militär einzuſchrelten hat. Dieſe Maßregeln erſcheinen um jo 


mehr gerechtfertigt, als das Organ der unitariſchen Partel dieſer 


Tage eine Proklamation veröffentlicht hat, in welcher die „wahren 


+ Patrioten“ aufgefordert werden, Rom in einem Augenblicke nicht 
zu verlaſſen, in welchem ihre Gegenwart nothwendig werden könnte. 


Der Papſt hat bis jetzt etwa 6000 
Bei dem heutigen Empfange 


Rom, 25. Jun. 
Prieſter im Vatikan empfangen. 


bielt er eine Allokution in lateiniſcher Sprache über die Pflichten 


der Geiſtlichfelt in der gegenwärtigen Zeit. 

Mexiko. In Newypork find über Galveſton Details über 
die Einnahme von Queretaxo eingetroffen, welche vom 26. Mat 
datirt find. 450 Offiztere und mehr als 8000 Soldaten der kai 
Die franzöſiſchen 
Offiziere find nicht wiedergefunden worden. Man behauptet, Es- 
kobedo erlaſſe jeher ſtrenge Befehle, um die Plünderung zu verbie- 
ten. Dennoch berrſcht im Lande eine ſchreckliche Anarchte. Ueber- 
all Diebſtabl, überall Unordnung. Es Heißt, der Kaiſer Marimt- 
lian habe beim lleberreichen ſeines Degens an Cekobedo gejagt: 
„Ich übergebe Ihnen meinen Degen, da ich das Opfer eines ſchänd⸗ 
lichen Verraths geworden bin, ohne welchen Sie vielleicht morgen 
genöthigt worden wären, mir den Ihrigen zu geben.“ 

Die Verrätheret des Lopez war jo geheim und ſo geſchickt 
angelegt worden, daß der Kaiſer und feine Generale durchaus 
überrumpelt wurden und ſich genöthigt ſaben, obne Schwertſtreich 
zu fapituliren, Eskobedo hatte einen Befehl veröffentlicht, daß 
alle Offiziere, die ſich binnen 24 Stunden nicht ergeben, kriegs- 
rechtlich erſchoſſen werden ſollen. Mendez, der dleſem Befeble nicht 
Folge geleiſtet, wurde auf der Flucht eingefangen und erſchoſſen. 
Er ging dem Tode als tapferer Mann entgegen. Obriſt Campas, 
Kommandant der kaiſerlichen Leibgarde, der ſich bei der Uebergabe 
der Stadt mit 4000 Dols. flüchten wollte, wurde gleichfalls er- 
ſchoſſen. Was ſonſt von Hinrichtungen erzäblt wird, beruht auf 
bloßem Verdacht. Die Hauptgefangenen find mit einander in einer 
Kirche, ohne Betten und ſonſtige Bequcmlichkeiten untergebracht. 
Die Frau des Fürſten von Salm⸗Salm, eine geborne Amerikane⸗ 
rin, und dem Präfidenten Johnſon nahe verwandt, war allein nach 
San Luis zu Juarez gegangen, um für ihren Gatten und den 
Kalſer um Gnade zu bitten. Ihr muthiges Unternehmen ſcheint 


von Erfolg gekrönt geweſen zu ſein, denn nach ihrer Rückkehr bat- 


ten der Saifer und Fürſt Salm eine lange Unterredung mit Es- 
fobedo, in der die Bedingungen feſtgeſtellt wurden, unter denen 
die meiſten Ausländer mit dem Leben davonkommen werden. Die 
Angabe, daß General Lopez dem Kaiſer gegen eine Belohnung 
von 3000 Goldunzen verrathen und die Stadt den Feinden über- 


liefert habe, wird allentbalben als eine feftftehende Thatſache er⸗ 


zählt. — Es hat allen Anſchein, daß die lächerliche Proklamation, 
die man Maximilian nach ſeiner Kapitulation zuſchreibt, ein apo- 
kriphiſches Dokument iſt. Man findet an demſelben Nichts, wel- 
ches ſich dem Styl oder dem Gedanken des Ex-Kaiſers nähert. 


N Pommern. 

Stettin, 27. Juni. In vergangener Nacht gegen 2 Uhr 
brach in einem erſt vor 2 Jahren neu erbauten Schuppen auf 
dem Grundſtück des Schützenwirthes Malchow zu Grabow Feuer 
aus, das nach kaum ½ Stunde das ganze Gebäude in Aſche legte. 
Mehrere Ballgäſte im benachbarten Llebrelch'ſchen Lokal wurden 
das Feuer zuerſt gewahr, welches augenſcheinlich von ruchloſer 
Hand an der nach Bredow zu gelegenen Glebelſelte von außen an- 
gelegt war. Jene Perſonen, welche faſt ausſchließlich dem Milt 
ſtande angehörten, riſſen unverweilt einen friſch getheerten Bretter 
zaun nieder, der ſich zwiſchen dem brennenden Schuppen und dem 
neu erbauten Tanzſaal befand. Es gelang jo, der weiteren Aus- 
dehnung des Feuers vorläufig Einhalt zu thun, bis weitere Löſch⸗ 
anſtalten getroffen werden konnten. 

— Die geſtern ung aus glaubwürdiger Quelle zugefloſſene Mit- 

thellung über eine angebliche Unterſchlagung des Erlöſes für zwel Eiſen- 
bahn⸗Fahrbillete Seitens zweier Dienſtmänner, erweiſt fi als ein Irr- 
thum und klärt ſich dahin auf, daß der betreffende Dienſtmann 
des Sanden'ſchen Inſtltuts ſeinem mit, betheiligten Kollegen vom 
Borck'ſchen Inſtitut den Erlös aus dem Verkauf des ihm überge⸗ 
benen Blllets behändlgt, dleſer aber beide Beiträge an Hrn. Borck 
abgegeben hatte, von welchem Herr F. vor einigen Tagen 
das Geld ausgezahlt erhalten hat, 

— Heute iſt mit den zur Einfriedigung der Waſſerkunſt auf 
dem Roßmarkte erforderlichen Fundamentirungearbeiten begonnen. 
Die Bewäbrung, ein eiſernes Gitter auf Granitſchwellen, wird 
ein Achteck bilden. 

— Die dem Beſitzer von „Tivoli“, Herrn Rudolph, ge— 
ſtohlene Summe beträgt nicht 500, ſondern 661 -Thlr. 15 Sgr. 
9 Pf. und beſtand in folgenden Geldſorten: 1 Frd'or., 32 Eln⸗ 


thafer-, 11 Fünfthaler⸗, 1 Fünfundzwanzigthaler⸗ und 2 Zehn⸗ 


thalerſcheinen, 1 Coupon & 5 Tolr. 12 Sgr., 1 Coupon à 13 Sgr., 
1 Coupon à 1 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf., 1. Rubelſchein und 5 Fünf⸗ 
rubelſcheinen, 100 Eintbalerſtücken, der Reſt in verſchledenem 
Courantgelde. Die Kaſſette, in der das Geld enthalten geweſen 
war, fand ein Kellner geſtern früh in ſelnem Zimmer vor und 
überlieferte fie dem. Beſtoblenen. Wahrſcheinlich hatte man auf ihn 
den Verdacht des Diebſtahls lenken wollen. N f 

e Bei der Witiwe St. Papenſtraße Nr. 6 wurde vor eini⸗ 


erobert hatten, den Uebergang über die Iſer. 


gen Tagen Nachmittags aus unverſchloſſener Stube von einer un⸗ 


bekannten Frauensperſon eine weiße Bettdecke und ein Handtuch 
geſtodlen. — Geſtern Vormittag kam in die Wohnung der Sie 
derelarbeiterfrau S., große Laſtadie Nr. 86, ein Frauenzimmer, 


die ſich nach einem im Hauſe angeblich wohnenden Herrn erkundigte. 
Bald nach ihrer Entfernung wollte Frau S. ihre Stube verlaſſen, 
um ſich über den Flur nach der Küche zu begeben. Die Stube 
war aber von außen abgeſchloſſen und mußte ſie durch's Fenſter 
ein kleines Mädchen von der Straße abrufen, um ihr das Zimmer 
zu öffnen. Ste fand, daß aus der Küche eine kupferne Kaſſerolle 
und ein ladirter Korb geſtohlen war, wogegen die Unbekannte ihren 
ſchlechten unbrauchbaren Korb zurückgelaſſen hatte. Die Beſtohlene 
bat der Polizei eine ziemlich genaue Perſonalbeſchreibung von der 
Diebin abgegeben und iſt man ſolcher bereits auf der Spur. 

— Am nächſten Sonntag wird das diesjährige zweite Früh⸗ 
Konzert der Orlin'ſchen Kapelle auf dem Julo ſtattfinden. 

Polluow, 25. Juni. (Od.-3.) Heute paſſirte Graf v. 
Bismarck unſere Stadt. Die Ankunft deſſelben war einige Zeit 
vorher bekannt geworden, und jo hatten ſich denn dle ſtädtiſchen 
Behörden und die Schützengilde am Poſthauſe aufgeſtellt, um ihn 
zu begrüßen. Nachdem der Herr Minifter aus dem Wagen ge- 
fliegen war, wurde ihm von einer Dame ein Blumenbouquet über- 
reicht, welches er mit ſichtlichem Wohlgefallen entgegen nahm. 
Nach den üblichen Vorſtellungen der Beamten ſeitens des Herrn 
Bürgermeiſters äußerte der Herr Miniſterpräſtdent, er hoffe in Zu⸗ 
kunft gute Nachbarn an den Bewohnern Pollnows zu haben, 
worauf er unter einem Regen von Blumen und unter dem Hur- 
rabruf der Bevölkerung anf feine 2 Meilen von bier belegene Be- 
figung Varzin weiter reiſte. — Geſtern fand in unjerer Kreis- 
und Nachbarſtadt Schlawe eln Krelsſcheibenſchleßen ſtatt, und 
waren zu demſelben die Mitglieder der Schutzengilden Zanow, 
Rügenwalde und Pollnow von den beiden vereinigten Gilden der 
Stadt Schlawe eingeladen. Die Gäſte wurden von den Feſtge⸗ 
bern aufs Zuvorkommendſte empfangen, und vom ſchönen Wetter 
begünſtigt verlief das Teft allen Bethelligten in der helterſten und 
angenebmſten Stimmung. Den erſten Preis, beſtehend in einem 
ſilbernen Pokal, erwarb ſich der Kaufmann Richter aus Zanow. 

Stolpß 25. Juni. Am 22. Jani kam in der Sitzung des 
biefigen Schwurgerichts zur Verhandlung: Die Unterſuchung wider 
den früheren Stadthauptkaſſen-Rendanten Redieß aus Schlawe, 
der wiederholten Unterſchlagung in amtlicher Elgenſchaft empfange 


ner Gelder, verbnnden mit unrichtiger Buchführung und der wie— 


derholten Unterſchlagung anderer Gelder angeklagt. Derſelbe iſt 
zu einer Ajahrigen Gefängnißſtrafe und 4 Jahren Entziehung der 
bürgerlichen Ehrenrechte verurthellt. 


Vermiſchtes. 

Halle. (Humor bei den Ehrenpromotionen.) Bei 
Verkündigung derſelben meinte Jemand: Es ſei ganz gut, daß v. 
Bismarck, v. Moltke, v. Roon u. ſ. w. zu Doktoren ernannt ſelen, 
aber er hätte fie in anderen Fakultäten gewünſcht, als in der phi⸗ 
loſophiſchen. v. Bismarck, der klug wie die Schlangen und ohne 


Jalſch wie die Tauben, „hätte der tbeologiſchen, v. Matte, wee fete 


das Rechte getroffen, der juriſtiſchen, v. Noon, welcher alles zum 
Aderlaß jo wohl vorbereitet, der mediziniſchen Fakultät alle Ehre 
gemacht. 

Wien. (Auch eine Künſtlerehe.) Frl. Gallmeyer hel 
rathet, um ihren Kontrakt mit dem Carl-Theater brechen zu kön⸗ 
nen, und zwar den penſionlrten Schaufpieler des Peſther Theaters, 
Hen. Korn. Der „Peſiher Splegel“ kündigt das Ereigniß in nach- 
ſtehender Weiſe an: Um 7 Ubr früh wird die Trauung am 
Dienſtag oder Mittwoch in der Therefienflädter Kirche ſtattfinden, 
und wer Luft hat, kann derſelben belwohnen und ſich dabel den 
Bräutigam anſehen, der zwar nicht mehr in den beſten Jahren iſt, 
auch nicht über Geld oder ſonſtige Koſtbarkeiten verfügt, die im 
Stande find, ein Weiberherz zu berüden, aber, wie man uns ver- 
ſichert, die Tugend der Beſcheidenheit in dem Maaße beſitzen sell, 
daß er ſich gegen angemeſſene Gegen-Konceſſionen verpflichtet haben 
ſoll, der Künſtlerin gar nicht in die Nähe zu kommen, ja, ſogar 
fie nie anzureden. 


Der Krieg in Böhmen. 
(Aus der Prov.-Correſpondenz.) 

Die drei preußiſchen Hanpt- Armeen, fanden zuerſt weit aus- 
einander: die Elb-Armte bel Dresden, Prinz Friedrich Karl, 15 
Meilen davon bel Görlitz, die Armee des Kronprinzen wieder 25 
Mellen öfttich bei Neffe. Gleich nach der Beſetzung Sachſens aber 
erging aus dem Köntglichen Haupkquartier der Befehl an jänmt- 
liche Armeen, in Böhmen einzurüden und bei Gitſchin ihre Ver- 
einigung zu bewerkſtelligen, um ſodann mit vereinter Kraft auf die 
öſterreichiſche Armee, die zur Zeit bei Pardubitz ſtand, loszugehen. 
Die erſte und die Elb-Armte hatten bis Gitſchin einige Märſche 
mehr zu machen als die kronprinzliche Armee; Prinz Friedrich arl 
ſollte daher am 23. Junk, det Kronprinz eiſt am 26, den Ein⸗ 
marſch nach Böhmen beginnen. Am 26. oder 27. Junt, das konnte 
man vorherſebhen, mußte es etwa zu den erſten erheblichen Kämpfen 
kommen. Auf den 27. Junk hatte der König den Buß und Bet- 
tag im ganzen Lande angtordnet, um zu erflehen: „daß Gott un⸗ 
ſere Waffen ſegne, uns Gnade gebe, auch im Kampf uns als 
Chriſten gegen unfere Feinde zu erweiſen und durch ſeinen allmäch⸗ 
tigen Beiſtand uns bald wieder zu einem redlichen, geſegneten 
und dauernden Frieden für uns und das ganze deuiſche Vaterland 
verhelfe.“ 

Die Armee des Prinzen Friedrich Karl ging am 23. 
aus ihren Quartieren in der Lauſitz über die böhmiſche Grenze. 
Bis zur Iſer hin fand fe keinen Feind; dort ſtand der öſterreichi⸗ 
ſche General Clam Gallas, der mit jeinem Korps im Verein mit 
den Sachſen das nördliche Böhmen decken ſollte. Am 26., an 
demſelben Tage, wo der Kronprinz auf der andern Geite durch die 
bödmiſchen Päſſe vordrang, kam es bei Llebtnau (nahe bel Turnau) 
zu einem erſten Kampfe, in welchem die Divifion Horn die Oeſter⸗ 
reicher, welche dit Höhen jenſeits Liebenau ſtark beſetzt hatten, zum 
Rückzug binter die Iſer zwang. In der Nacht zum 27, erzwangen 
die Preußen bei Podol gegen die öſterreichiſche „elſerne Brigade“, 
nachdem fie in nächtlichem Kampfe das Dorf von Haus zu Haus 
Inzwiſchen war Ge ⸗ 
neral Hrewarth mit der Elbarmee welter weſtlich in Böhmen ein- 


pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 120 Br., 119 at 117 Juli⸗Auguſt 102 
5 


gedrungen und hatte am 26. bei Hünerwaſſer dle Oeſterreicher zu⸗ 
rückgedrängt. 5 = 


Die erſte Armee und die Elbarmee gingen dann vereint weiter 


gegen Münchengrätz vor, wo die Oeſterreicher in feſter Stellung 
auf ſteilen Höhen den Lauf der Iſer beherrſchten und das Vor- 


rücken der Preußen zu hindern ſuchten. Am 28. kam es bei Mün⸗ 
chengrätz zum Kampf. Prinz Friedrich Karl ließ einen Theil der 
Truppen zu kräftigem Angriff gegen die Höhen vorgehen, einen 
Theil durch Umgehung eines Berges dem Feinde in den Rücken 
fallen. Nach heftigem Gefecht zogen ſich die Defterreicher auch hier 
zurück. Bet Gitſchin ſammelte Graf Clam-Gallas nochmals alle 
ſeine Streitkräfte, um im Verein mit der ſächſiſchen Armee das 
Vorrücken des Prinzen Friedrich Karl aufzuhalten, bis Benedek mit 
der öſterreichiſchen Hauptarmee die zweite preußiſche Armer unter 
dem Kronprinzen geſchlagen hätte. Am 29. Junt aber griff Prinz 
Friedrich Karl die feindliche Uebermacht bei Gitſchin mit Ungeſtüm 
an und errang auch hier einem vollſtändigen und glänzenden Sieg. 
Graf Clam-Gallas mußte ſein gänzlich entmuthigtes, faſt aufze⸗ 
löſtes Korps auf die Hauptarmee Benedek's zurückführen. Die 
Preußen aber rückten über Gitſchin bis Horfig vor, während von 
der andern Seite auch der Kronprinz ſich dem feſtgtſetzten Verelnl⸗ 
gungspunkte Gitſchin bereits genähert hatte. 

Die Armee des Kronprinzen hatte mit den Uebergängen 
durch die ſchleſſſch⸗böͤhmiſchen Päſſe eine ſchwierige Aufgabe zu er- 
füllen. Den vier ‚preußischen Armeekorps ſtanden, wle man genau 
wußte, jenſeits der Grenze vier ſtärkere öſterreichiſche Korps gegen⸗ 
über. Der Uebergang nach : Böhmen aber erforderte tagelange 
Märſche in den tief eingeſchnittenen Bergſchluchten. Geringe Hau⸗ 
fen tapferer Feinde konnten hier das Vorrücken ganzer Korps hin- 
dern oder jo, lange aufhalten, bis die nahen öfterreichifchen Heeres 
maſſen mit Uebermacht über die Spitzen der preußiſchen Truppen 
herſielen. Aber trotz dieſer Schwierigkeiten und Gefahren wurde 
der Uebergang in faſt wunderbarer glücklicher Weiſe ausgeführt. 
Am 25. Juni ſtand die geſammte Armee dicht an den Gebirge 
päſſen der Graſſchaft Glatz und des Rieſengebitges zum Einmarſch 
nach Böhmen bereit. Die Grafſchaft bildet einen breit vorgeſtreck⸗ 
ten Kell nach Böhmen hinein. Der Uebergang mußte weſtlich von 
der Grafſchaft (in der Richtung über Königinhof nach Gitſchin) 
erfolgen. Um aber die Ocſterreicher zu täuſchen, ließ der Kronprinz 
unmittelbar vor dem Uebergang des 6. Armeekorps zum Scheine 
einen Vorſtoß öſtlich von der Grafſchaft nach Liebenau machen und 
nach jener Seite bin überall Quartier anſagen, als ſollten alle ſelne 
Korps dorthin folgen. Während die Oeſterrelcher wirklich geglaubt 
zu haben ſcheinen, daß die Maſſe der preußiſchen Armee dort nach 
Böhmen einrücken werde, ſetzten ſich die verſchiedenen Korps uner- 
wartet auf der entgegengeſetzten Seite durch dle weſtlichen Päſſe in 
Bewegung: das I. Armeekorps am weiteſten rechts über den Paß 
nach Trautenau, das V. Korps links auf Nachod, das Gardekorps 
in der Mitte durch kleinere Nebenpäſſe, um nach beiden Seiten zur 
Hand zu ſein. Das VI. Korps ſollte nach Aueführung jener 
Scheinbewegung dem V. Korps folgen. 13 8 

(Schluß folgt.) 
fr. 282 er Jeitung. 

Berlin, 27. Juni. Das neben der ſtraftechtlichen Ver⸗ 
folgung eingeleitete Dieziplinarverfahren gegen Tweſten und Lasker 
wegen vor dem Kriege gehaltenen Landtagsreden iſt nunmehr ver⸗ 
handelt. In dem geſtrigen Termine iſt Tweſten dem Vernehmen 
nach zu Hundert Thalern Geldſtrafe verurthellt. Der Termin für 
Lasker iſt auf den 5. Jull angeſetzt. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 26. Juni, Vormittags. Angekommene Schiffe: Die 
Ernte (SD), Schultz von Stolpmünde. Der Preuße (SD), Parow von 
Königsberg. Wind: N. Strom ausgehend. Revier 1514, F 
e 26. Juni, Nachm. Star, Kindley; Bud, Lejeune don Stornoway; 
Herrmann, Prohn von Newcaſtle. Drei Geſchwiſter, Klöfkorn von Roſtock. 
Robert, Gollien; Packet, Felter; Robert, Viebrantz; Sophie, Parow von 
Memel. Auguſte, Wickler von Königsberg. Echo (SD), King von Hull. 
Viſtula (SD), Parker von Leith. Wind: NO. Revier 15½7. Strom 
eingehend. Ein Schiff anſegelnd. 

Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 27. Juni. Witterung: 
18 %R. Wind: N. 


ſchön, klare Luft. Temperatur 


An der Börse. 3 77 Inf nu 
Welzen behauptet, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter Juni 86 bis 
95 &, extra feiner 97 , 83—8öpfd. gelber Juni 931% ½, 93½ 
bez., Juni-⸗Juli 91, 91½ 4 bez, 91 Go., Juli⸗Auguſt 885, 89, 
891, . bez., Septbr.⸗Oktober 76, 76½ . bez. 15 

Rogge! höher 6005 pr. 2000 fp. loco nach Qualität 62 bis 65 ½ 
bez., ruſſiſcher 5760 % bez., Juni 62½, 63 ½ bez., Juni⸗Juli 
59% % bez, Juli⸗Auguſt 55 ½ % Gd, September ⸗Oktober 53% . 
bez., Br. u. Gd. un 
Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen September⸗Oktober 81½ n Br., 80 , Gd. 

Rubel unverändert, loco 11 / . Br., Juni 11 ½ % bez., Juni⸗ 
Juli 11½½ % Br., September⸗Oktober 11½ , Br., 11½ % Gd. 

Spiritus feſt und etwas höher, loco ohne Faß 19% . bez, 


Juni 19% 94 Gd., Juni⸗Juli 19½% % bez. und Gb, Juli - Auguſt 


195%, ½ 32. bez., Auguſt⸗September 19¼% % Br., September⸗Oktober 
1871 . bez. u. Br. Oltober⸗November 17 ½ Ag be, 
a Ms ng 50 Wſpl. Weizen, 150 Wipt, Roggen, 100 Er. 
Hamburg, 26. Juni. Getreidemarkt. Weizen loed ſehr ſeſt. Per 
Juni 5400 Pfd. netto 163 Brothlr. Br., 162, Gd, pr. Juli⸗Auguſt 146 
Br., 146 Gd. Roggen loce höher, ſpätere Sichten ſehr gefragt und hen 
r 
101 Gd. Hafer ruhig, Mecklenburger zu angeboten. Oel ſtille, 
loco 239% per Oktober 24%. Spiritus ohne Kaufluſt, pr. Juli zu 27 
angeboten. Kaffee und Ziuk geſchäftslos. Sehr ſchönes Wetter. 
Amſterdam, 25. Juni Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
20 fl. niedriger. Roggen ſtill. Rapps pr. Oktober 691. Rübol pr. 
Oktober⸗Dezember 383%. f A 
London, 29. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ſehr 
ruhig. In Folge des ſchönen Wetters nur ſehr geringes Detailgeſchäft zu 
ungefähr letzten Preiſen. 5 ung dige Inn nm 


